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Amtlicher Theil.
y Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"llerhochsj unterzeichnetem Diplome dem Generalmajor
und Seclionschef im Reichs-Kriegsministenum Rudolph
" t e r k l als Ritter des österreichisch kaiserlichen Leopold»
"rdens in Gemäßheit der Ordensstatuten den Ritler-
nano allergnädigst zu verleihen geruht.

y Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Hofrathi und
<andezgerichts.Präsidenten in Innsbruck Dr. Eduard
F e r r a r i als Ritter des kaiserlich österreichischen
^.°Vold-Orden3 in Gemäßheit der Ordensstaluten den
^"ktstand allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s .
N . Das t. l. Bundesgericht als Pressgerlcht in Wien hat aus
in x U der l. l. Staatsanwaltschaft ersannt, dass der Inhalt des
''0er Nr. 3!) der periodischen Druckschrisl „Mödliuger Vczivls-

»" s ' politisches Wocheu« Journal, vom 80. September 188!'.
''lyaltcncn (ersten) Artikels mit der Aufschrift „Politische Ncoue"

ei«° ' ^ ^ ^ ^ v"" « I " Ocslerrcich-Ungaru hatten es" bis „mehr
^"k verlässliche Stütze ab" das Verbrechen nach s «5 lit. n
dev «^ begründe, und es hat nach 8 493 St, P. O. das Verbot
" -lUelterverbreiluna. dieser Druckschrist ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät derKa iser haben, wie die ..Brünner

Heilung" meldet, dem freiwilligen Feuerwehrvereine
Piemyslowitz eine Unterstützung von 80 f l . . ferner, wie
das ..Triester Tagblatt" berichtet, den durch Brand
Mädig ten Bewohnern der Ortschaft Koritenza im
" M k e Tolmein eine Auehilfe von 500 f l . zu spen.
^ g e r u h t .

Ueber die innere Situation in Oesterreich
M i t die „Kölnische Zeitung" einen Artikel, dessen
«e entlichste Stellen ein Wiener Blatt mit folgenden
geltenden Bemerkungen nachstehend reproduciert:
A ' l >ben oft genug auf die Unfruchtbarkeit jener
^ u t , l unserer parlamentarischen Führer hingewiesen,
bi lk! " " ^ t "'chts anderes als die reine Negation
ter?ss ^ ' l haben immer gesagt, dass unseren In«
^sn' ^ m i t nicht gedient ist. dass man uns auf den
"'vllerschemel derselben Opposition setzt, welchen früher

die Czechen und die anderen kleinen Nationalitäten ein«
genommen haben. Wir haben große und umfassende
Interessen in Oesterreich wahrzunehmen und wir dürfen
darum niemals auf eine positive und active Rolle in
der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten freiwillig
verzichten. Wenn man uns daher einen solchen Weg
führt, dass wir die Beziehungen zu den leitenden
Kreisen immer mehr einbüßen, dass wir uns in den
Schmollwinkel stellen und uns so zu sagen selbst an
die Wand drücken, so müssen wir diesen W?g als einen
Irrweg bezeichnen. Die österreichische Politik kann je
nach den momentanen Constellationen der europäischen
Lage bald diese und bald jene Wendung machen müssen,
sie kann bald mit den Magyaren, bald mit den Polen,
bald mit den Czechen und bald auch mit den Süd '
slaven mehr als sonst rechnen müssen, aber immer
sollten wir Deutsche von der Erkenntnis erfüllt fein,
dass wir es sind, welche in allen solchen Lagen das
Gefühl der Nothwendigleiten der staatlichen Action an
den Tag legen und, treu unferen historischen Traditionen,
der Mission des Staates immer die Fahne voranlra<
gen müssen.

M i t diesen unseren Auffassungen vollkommen über-
einstimmend ist ein Artikel, welchen die „Kölnische
Zeitung", wohl das hervorragendste und einflussreichste
deutsche Blatt, an der Spitze ihrer Samslagsnummer
veröffentlicht und worin es wörtlich heißt:

Von 1861. bis aus das jetzige Ministerium war mit einer
kurzen Unterbrechung die deutsche Partei am Nudcr in Wien,
in Prag, Vrülin n. s w. Ihre Schuld ist es, dass die heutige»
Zustände möglich wurden. Wir müssten den Raum vou Zci»
tungsartilcln weit überschreiten, wenn wir durch Darlegung
aller positiven Fehler und Unterlassungen den Beweis für diese
Behauptung si'chren wollten. Das wird jeder begreifen, dass ein
guter Theil der schuld der deutschen Partei zuzuschreiben sein
muss, wenn trotz ihrer zwanzigjährigen Herrschaft es heute fast
zu einem organisierten Kampfe auf der ganzen Linie gegen
das Dcntschthum gekommen ist. Aber die deutsche Partei trägt
auch die Schuld daran, dass die Zustände sich unter dem jchi«
gen Ministerium so entwickelt hallen, wie geschehen ist. Dies
wollen wir ohne Rücksicht aussprechcn. Nachdem unter dem
Ministerium Schmerling alle jene Einrichtungen ins Leben gc»
rufen worden, welche den Czcchismus zur politischen Macht gc<
bracht haben, trat unter Vcust und den Ministerien seit 18N6
bis auf das gegenwärtige eine theilwcisc Politik der Stagnation
ein, welche zu einer Stcuerüberbürdung des Grundbesitzes führte,
während die mobilen Capitalien und die Industrie gegenüber
dem Grundbesitze fnst steuerfrei sind. Die Masse der Grund-
besitze wurde in das Lager der Unzufriedenen getrieben.

Weit schlimmer noch wirkte die Politik der deutschen Partei
im Neichsrathc unter Dr. Hcrbsts Führung seit 1871. Obwohl
das Ministerium der Partei angehörte, gefiel sich die deutsche

Partei iu einer planmäßigen Opposition, welche da förmlich
kindisch wurde. Das führte schließlich zum Bruche; die der
Partei angehörigen Minister traten aus und Graf Taaffc bil-
dete ein Ministerium nach feinem Sinue. Bei veruünftiger
Einsicht hatte die deutsche Partei die Oberhand behaupten können.
Graf Taasfc hat Vorzüge, welche lein einsichtiger Politiler ver«
kennen lann, Er ist reich, durchaus unzugänglich, vou der
Finanzwclt gänzlich unabhängig — das heißt etwas in Oester«
reich, — ein sehr geschickter Verwaltungsmaun, thatkräftig. Ihm
steht das ganz besondere Vertrauen des Kaisers zur Seite. I n
einem Staate und bc! einem Ncgcntenhause mit so alten Ueber-
lieferungen hat dies einen sehr hohen Wert. Taasfe ist un«
zweifelhaft nicht czechisch gesinnt; seine Politik ist ihm, wir
möchten sagen, von der deutschen Partei geradezu aufgedrängt
worden, weil er nur durch ein Abkommen mit den Czechcn und
Polen über eine wirksame Mehrheit verfügen lann.

Wir sagen: man hat ihn hierzu gedrängt. Als er sein
Ministerium aus Personen zusammensetzte, die der deutschen
Partei nicht angehörten, musste sich diese darüber klar werden,
ob sie durch bloße Opposition aufs neue zur Vcwalt gelangen
könne oder in einem Compromisfe das einzige Mittel dazu be-
sitze. Als nun die deutsche Partei sich m bloßer Opposition
gefiel, warf sich Graf Taaffc auf den Üompromiss mit den
Lzechen und Polen. Getragen wird er dnrch die mächtige
Unterstützung, die in dem Bündnisse mit Deutschland liegt.
Wer erinnert sich nicht des Hohnes, mit dem Fürst Bismarck
vor einigen Jahren im deutschen Reichstage des Dr. Herbst Er»
wahnuug that? Die Schutzzollpolitik machte dem Ministerium
die Kreise dcr Iudustricllcu zn Freunden. Möge man deutscher-
seits iu sich gehen. vou der bloßen Oftposition ablassen, jedem
vernünftigen, sachlich gerechtfertigten Vorschlage der Regierung
zustimme» und selbst anfangen, positiv zu schaffen. Schlägt
mau diesen Weg riu, so wird man bald in die Lage kommen,
a»ders zu stehen.

Zur Lage.
Das maßvolle und verföhnliche Vorgehen der

Majorität des K r a i n er L a n d t a g e « bei der Veri-
fication der Wahlen des großen Grundbesitzes hat in
der unbefangenen öffentlichen Meinung den besten
Eindruck gemacht. Das . . F r e m d e n b l a t t " fagt:
„Jedenfalls wird diefe Abstimmung in Krain einen
trefflichen Eindruck sowohl unter der deutschen Bevöl-
kerung als bei jenen Slovenen hinterlassen, welche nicht
den Fanatismus mit dem Rechte und der politischen
Klugheit identificieren." — Das „ V a t e r l a n d " be-
merkt: „Das Entgegenkommen, das die gemäßigten
Slovenen den Deutschen erwiesen, wird den Landtags-
arbeilen und dem Frieden im Lande nur förderlich
fein." - Die . . P r e s s e " schreibt: „Am friedlichsten
lauten die Meldungen aus Laibach, eine Thatsache,
die geeignet ist, die Unversöhnlichen aller Fractionen
mit tiefem Grame zu erfüllen. Welche Hoffnungen
haben sie auch gehegt, welche Erwartungen an den

Feuilleton.
Hart am Rande.

Noman aus dem Thüriugischeu vou F. Klinik.

(3. Fortsetzung.)
T)ie ^" ^lse's Augen flammte es auf — sie zitterte,
bey^chule befuchen, eine andere Schule als die des
Ez Abarten Dorfes, andere Dinge lernen als Lesen,

^ "ben und Rechnen!
Dennoch fragte sie:
«Und du. Vater?"
-"iüller Brand wandle sich ab.

iu tf> ^ ^ " " ' 'H ^k'bk hier. Es gibt hier viel
belu^" ' und dann — ich taun dich ab und zu einmal

^ ' Else."
3aini^ " ^ieng sie. Elfe kam in eine vornehme
tvcls s/' '" deren Kreis sie in der That alles fand,
eine M ^ ^nge Jahre schmerzlich entbehrt hatte,
Nen M utter und zwei Schwestern. Bereits nach wrni-
b e n n " ^ " hatte sie die Mühle zwar nicht vergessen,
benn s- " ' ihr theurer Vater lebte ja dort, aber
^Nkln 5 derselben gedachte, so war es immer wie in

-<raum, den sie schon halb wieder vergessen,
befried,! .sllchte ^ne Schule, die ihren Wissensdurst
lnehslp ' . '" der sie ihre geringen Kenntnisse ver«
ften ^ "nd sich als eine der fleißigsten und befähigt.
Kk t v^^e r i nnen auszeichnete. Aber sie war un<
lUlia n«^s5 l l l und ernst für ihr Alter. Die Erinne-
Ärutt ,. ' Z " " Vater lastete wie ein Alp auf ihrer
^ute nri. ."""" sie sich ihn vorstellte im Kreise seiner
^°hlt'l)«fi« Ä ' schaffend, während sie hier in einer
»nit K e ? « ^"he ihre Tage verbrachte, ihren Geist
Hr und k ' ^ 3 , bereichernd, die eine Schranke zwifchen

oem Vater aufrichten mussten, dann legte es

sich wohl erschreckend schwer auf ihr Herz, und sie
machte sich bittere Vorwürfe, dass sie von ihm ge«
gangen war. Sie fühlte, dafs er ihr ein schweres
Opfer gebracht, wenn er sich auch den Anschein
zu geben versuchte, als betrachtete er die Trennung
von feinem Kinde als etwas Natürliches, Nothwendiges.

Die Herrenmühle war inzwifchen mehr und mehr
verfallen, denn der Müller kränkelte. Das war. als
Elfe eben sechzehn Jahre alt geworden und confi»
miert war. Sie lebte in den allerglücklichsten Verhält«
nissen in der Stadt, wenn auch sehr zurückgezogen, und
dennoch wollte es gar nimmer Frieden in ihr werden.
Der Vater war nicht zum Weihnachlsfeste gekommen
und nicht zu Ostern. Da litt es Else nicht mehr fern
von ihm.

Die Mühle lag im Zauberschein der ersten Som-
mertage, als eines Tages ein bepackter Reisewagen
über die Brücke fuhr. Müller Brand wollte eben von
dem Wohnhause in die Lagerräume gehen, als er den
Wagen heranrollen sah, und verwundert schaute er
auf. Aber noch ehe er Zeit gefunden, sich über ein
solche» Ereignis einige Klarheit zu verschaffen, fühlte
er sich von zwei weichen Armen umschlungen und eine
rosige Wange lehnte sich gegen die seine.

„Vater, nun bleibe ich hier — ich lass' dich
nimmer al lein!" kam es über die blühenden Lippen.

Da half nun lein Sträuben — Else blieb. Sie
hatte so viel in der Stadt gelernt, um zu wissen, dass
man fortwährend lernen müfse; nun wollte sie hier
bleiben und ihre Studien fortfetzen und dabei ihrem
geliebten Vater Gesellschaft leisten und seine Tage
sonnig erhellen.

Anfangs hatte sich der Müller gesträubt, aber
wie hätte sich der starre Mann dem Willen seines
Kindes widersetzen können? Er hatte Else das größte
Opfer bringen wollen, das je ein Vaterherz seinem

Kinde gebracht; er wollte sich von ihr losreißen und
ihr Dasein auf andere Bahnen bringen, wenn auch
fein Herz darüber brechen follte. Elfe hatte das Opfer
verfchmäht.

Das war im Sommer! Goldiger hatte die Sonne
nie ihre Strahlen über die halbverfallene Herrenmühle
ausgebreitet, lustiger klapperte das Mühlrad selbst
nicht in den Tagen, als Müller Brand sein junges
Weib in die Mühle geführt hatte, und es war gewiss
feltsam, dass hier eine glockenhelle Stimme lustige
Lieder in die Welt schmetterte. War es nicht wie in
einem Traume?

«Vater, sieht nicht das Wohnhaus abscheulich
verfallen aus?" fragte Elfe eines Tages. „ Ich meine,
ein bischen Nusputz —"

..Du hast recht, Kind. Ja , ich meinte, ich dachte,
— du würdest nicht in die alte Mühle zurückkehren.
Du bisi nun fo vornehm geworden. Elfe, bist du
ganz glücklich?"

..Sieh' mich an, Vater!"
Und der Müller fchaute in die dunklen Augen

feines Kindes, und Thränen drängten sich in die seinen.
Welchen reichen Schatz besaß er. und so spät erst er-
kannte er ihn. Lange trübe, einsame Jahre waren chm
dahingegangen, und doch hätten ihm diese Augen Tag
für Tag so glückstrahlend entgegenleuchten können, wie
sie es jetzt thaten. Aber noch indem der Müller sein
Kind betrachtete, beschattete sich auch schon wieder
eine Si i rn . Sie war entzilckend schon, seme Else,

und in der städtischen Kleidung sah sie ordentlich
vornehm aus. Passte sie noch m den Rahmen, der
sie umgab?

Aber Else lachte seine Besorgnisse hinweg, und in
einigen Wochen hatte er sie vergessen.

Sie war glücklich!
(Fortsetzung folgt.)
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voraussichtlichen Zufammenprall der nationalen Gegen«
siihe geknüpft! Auf der einen Seite wollte man durch-
aus einen Probe» Exodus haben, auf der anderen
gratulierte man den flovenischen Ultras zu ihrer
Energie. Aber wie es scheint, haben die gemäßigten
Elemente in Laibach die Oberhand gewonnen, und die
Majorität gieng bis jetzt ebenso wenig auf die Rath-
schläge des „Slovenski Narod" ein, wie die Minorität
durchaus keine Lust zeigt, jene Trutzpolilik zu accep-
tieren, welche von verfassungstreucr Seite stets als
ungesetzlich und inopportun bezeichnet wurde, jetzt aber
von manchen hiesigen Herrschaften empfohlen wird, die
mit Schrecken die Wahrnehmung zu machen beginnen,
dass ihr politisches Arsenal bereits leer ist. Dle letzte
Sitzung des Kramer Landtages hat das Kartenhaus
ihrer Hoffnungen vollends zum Einstürze gebracht,
denn die Wahlen der verfassungstreuen Großgrund-
besitzer wurden mit großer Majorität agnosciert und
ein nationaler Abgeordneter erklärte den Ultras der
Rechten rund heraus, dass es sich hier um die Ehre
der slovenischen Nation handle und die Verificierung
der Wahlen nur eine Sache der Gerechtigkeit sei. —
Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " sagt:
„Deutsche wie Slovenen sprachen sich ernstlich und
aufrichtig fllr Einkehr des Friedens und der Eintracht
aus, beide Parteien äußerten den sehnlichen Wunsch,
dass die politischen Fragen im Landtage in den Hinter-
grund treten und vielmehr das Hauptaugenmerk der
Wahrnng des materiellen Wohles zugewendet werden
möge. Die jüngste Landtagssitzung dürfte für Kram
von nachhaltiger Bedeutung werden."

Aus Anlass der glücklich zustande gekommenen
Verständigung zwischen Ungarn und Kroatien schreibt
die . . S o n n - u n d M o n t a g s - Z e i t u n g " : «Auf
der Bahn, welche von Tisza eingeschlagen hat, ist für
beide Theile eine billige Befriedigung möglich. Die
Mehrzahl der Ungarn findet die staatliche Autorität
durch das Vorgehen der Regierung hinreichend ge-
wahrt, die Mehrzahl der Kroaten sieht ihre Haupt-
forderung erfüllt, und die Hoffnung, dafs die voll-
zogene Annäherung zu feineren, beiderseits befriedi-
genden Refultaten führen wird, darf als eine voll-
kommen begründete angefehen werden. Wi r können,
indem wir diese günstige Wendung der ungarisch-
kroatischen Angelegenheit constatieren, nur wünschen,
dass das Recept von Tlsza's, nationale Conflicte nicht
zu complicieren, sowohl in der Ost- wie in der West.
Hälfte der österreichisch-ungarischen Monarchie mit
Ernst und gutem Willen angewendet werde, um den
inneren Frieden auf fester Basis sicherzustellen."

Der „ S o n n - u n d F e i e r t a g s - C o u r i e r "
sieht in dem neuesten ungarisch-kroatischen Ausgleiche
eine „Lection für unfere Deutsch»Liberalen". Er sagt
unter anderem: „Das staatskluge, von dem Geiste
weiser Mäßigung beherrschte Verhallen Tisza's wurde
von dem die Majorität des Parlamentes in sich ver-
einigenden liberalen Club mit lautem Beifalle ge-
billigt Niemals hat das Ministerium Taaffe
noch eine solche Nachgiebigkeit gegen die Wünsche der
Czechen gezeigt, wie sie das Ministerium Tisza jetzt
in Ungarn gegenüber den Forderungen der Kroaten
walten lässt, und doch hat sich in den Reihen der
ungarischen Nbgeordnetenhaus'Majorität niemand ge-
funden, der das Ministerium Tifza deshalb des Ver-
rathes an den Magyaren und der Preilgebung ihrer
Rechte und ihrer Stellung im ungarischen Staate an-
gellagt hätte."

Der „ C z a s " constatiert, dass die im g a l i -
zischen L a n d t a g e entstandenen Clubs, und zwar
der der «conservative« Union", des „Centrums" sowie
die lose Vereinigung der meisten „Wilden" zusammen
eigentlich eine große conservative Partei bilden, welche
in ernsten Fällen gewiss in geschlossenen Reihen ein-
mllthig auftreten werde gegen alle anarchischen, destruc-
tiven, verwirrenden und phrafendreschenden Elemente,
welche geneigt wären, die durch schwere nnd allmäh-
liche Arbeit sowie durch staatsmännische Klugheit er-
rungene politische Situation zu gefährden. Nach dieser
Richtung könne es leinen Zweifel, keine Besorgnis
geben.

Der Berichterstatter der „ K ö l n e r Z e i t u n g " ,
welcher kürzlich den C a v a l l e r i e - M a n ü v e r n bei
Vruck a. d. L. beiwohnte, schreibt in einer Schlusz-
betrachtung: «Um ein richtiges, umfassendes Urtheil
über die kriegerische Leistungsfähigkeit der österreichischen
Reiterei zu erhalten, wird man zwei Punkte zu be-
trachten haben: zuerst ihre Stärke und ihr Material
und sodann ihre Ausbildung. Was zunächst ihre Stärke
anlangt, so ist die österreichische Armee im Verhält-
nisse zu ihren anderen Truppengattungen ausreichend,
ja reich mit Reiterei ausgerüstet. Sie besteht zwar
nur aus 41 Reiterregimentern, aber dlese Regimenter
haben je 6 Schwadronen, die im Mobilmachungsfalle
sogleich zum Felddienste bereit sind. Da auch für
rafche Reserve-Formationen Sorge getragen ist, so
lässt die österre ichische R e i t e r m a c h t zahlen-
mäßig kaum etwas zu wünschen übrig. Das Pferde-
material ist so reichlich vorhanden, dass es den Ve-
dars mit Leichtigkeit deckt, ja dass davon sogar an
Pserdeärmere Länder noch abgegeben werden kann.

A ? ^ " b dieser Thatsache ergibt sich. dass das öster-
reichisch-unga^che Pferd zum Militärdienste sehr

brauchbar sein muss. Die österreichische Cavallerie hat
eine lange und ruhmreiche Ueberlieferung, ein Um-
stand, der für jedes Officierscorps von größter Wich«
tigkeit ist. Die österreichischen Cavallerie»Officiere haben
immer für vortreffliche Reiter gegolten, und nach allem,
was ich gesehen habe, kann ihnen auch heute noch
diefer Ruhm nicht streitig gemacht werden. Sitz und
Haltung sind untadelhaft, und den Pferden sieht man
an, dass sie trefflich durchgeritten sind. Der cavalleri-
stischen Ausbildung der Officiere wird aber auch in
Oesterreich ganz besondere Aufmerksamkeit zugewendet,
und es werden sehr große Anstrengungen gefordert.
Wie bei den Officieren, ist auch bei den Mannschaften
Sitz und Haltung nur zu loben, und man sieht höchst
selten einen ganz ungeschickten Reiter. Dabei haben
die Leute zu Fuß und zu Pferde ein fehr militärisches,
frisches und leichtes Aussehen. Die Leute scheinen es
in der Schulreiterei ziemlich weit gebracht zu haben.
Bei den vorhergehenden Uebungen konnte man na»
mentlich Bewegungen in großen Massen, also die regle-
mentarische Entwicklung zum Gefechte der Divsion
und Brigade zu Gesichte bekommen. Ohne auf die Ein-
zelheiten des österreichischen Exercierreglements ein-
gehen zu wollen, sei hier nur bemerkt, dass die öster<
reichische Reiterei ein Hauptgewicht auf die möglichste
Einfachheit der Formationen richtet." Der Bericht
schließt mit folgenden Worten: „Es unterliegt keinem
Zweifel, dass die Gesammtanlage der Manöver eine
derartige war, dass Truppen und Führer sehr viel
davon lernen konnten; der nichtvetheiligte Zuschauer
konnte nur feststellen, dass die österreichische Reiterei
in Ausführung dieser Aufgaben einen a u ß e r o r d e n t -
l i ch hohen G r a d von D u r c h b i l d u n g an den
Tag legte und durchaus auf dem Standpunkte stand,
auf dem die Reiterei einer großen Militärmacht stehen
soll. Eine schablonenartige Uebereinstimmung zwischen
den Truppen verschiedener Staaten dürfte niemals zu
erreichen sein und wohl auch kaum angestrebt werden.
I n einem oder dem andern Punkte wird man immer
große Nachtheile aufzufinden glauben, aber diese Nach«
theile werden verschwinden, wenn man auf der andern
Seite wieder ausgleichende, vortheilhafte Seiten ge-
wahrt. Das ist aber bei der österreichischen Reiterei
durchaus der Fal l , und deshalb wird ein das G a n z e
ins Auge fassendes Schlussurtheil über sie n u r sehr
g ü n s t i g ausfallen können."

Von den Landtagen.
Am 8. d. M . waren fast sämmtliche derzeit ta.

genden L a n d t a g e versammelt. Auf der Tagesordnung
des o b e r ö s t e r r e i c h i s c h e n Landtages befanden sich
unter andern der Ausschussbericht über die Regierungs-
vorlage, wodurch Bestimmungen über die Vermilt»
lungsämter zum Vergleichsversuche zwischen streitenden
Parteien erlassen werden, ferner der Bericht des Eisen«
bahnausschusses über deu Bau einer Vicinalbahn in
das obere Mühlviertel, endlich die zweite Lesung des
Gemeindestalutes der Stadt Linz. — I m K ä r n t n e r
Landtage gab der Referent anlässlich des Berichtes
über die Gail-Regulierung unter lebhafter Zustimmung
der Versammlung dem Danke der Bevölkerung für das
rasche und energische Eingreifen der Regierung und
des Reichsrathes nach der vorjährigen Ueberschwem-
mungs-Katastrophe in warmen Worten Ausdruck. —
Der T r t es te r Landtag hielt am 8. d. M . seine Er-
öffnungssitzung, auf deren Tagesordnung sich lediglich
formale Angelegenheiten befanden. — I m mähr i schen
Landtage kamen hauptsächlich Gemeinde-Angelegenheiten
und Subventionsgesuche zur Verhandlung.

Aus Budapest
wird unterm 6. d. M . berichtet: S z i l ä g y i bekämpft
in längerer, von der Opposition beifällig aufgenom«
mener Rede den Brschlussantrag des Ministerpräsi-
denten und empfiehlt die Annahme des folgenden, von
15 Mitgliedern der gemäßigten Opposition unterzeich-
neten Gegenantrages: I n Anbetracht dessen, dass es
die Regierung unterließ, inbetreff des in der Admini-
stration Kroatien-Slavoniens eingeführten Ausnahme-
zustandes die Genehmigung des Reichstages einzuholen
und gleichzeitig über die dortigen bedauerlichen Ereig-
nifse sowie über ihre eigenen Verfügungen und deren
Motive ausführlichen Bericht zu erstatten, infolge
defsen der Reichstag von diefen Verfügungen in ihrer
ganzen Ausdehnung authentisch nicht informiert ist;
ferner in Anbetracht defsen. dass der zweite Theil des
Beschlussantrages des Ministerpräsidenten inbetreff der
Anwendung des gemeinsamen Wappens der Länder
der ungarischen Krone um die Ermächtigung zu einer
solchen Modalität ansucht, welche das Ansehen des
Reiches der Krone des heil. Stefan nicht wahrt, lehnt
das Abgeordnetenhaus den Befchlussantrag des M i -
Nisterpräsidenten ab.

Ministelpräsident von T i s z a widerspricht der
Behauptung des Vorredners, dass er es war. welcher
die Aspirationen Kroatiens durch seine Nachgiebigst
genährt habe, damit die kroatischen Abgeordneten mit
der Regierung stimmen. Er beruft sich darvuf, dass
die früheren Ausgleichsgesetze nicht während seiner
Regierung geschaffen wurden, und dass eS ihm auf

gesetzlichem Wege gelang, die Zahl der in den genmn-
samen Reichstag zu sendenden kroatischen Abgeordneten
um 16 zu verringern. I n folchen Dingen habe er nie-
mals mit kroatischen Abgeordneten Unterhandlungen
gepflogen. Weiters entkräftet von Tifza die Behaup-
tung Helfy's, dass den gemeinsamen Ministern eine
Einflussnahme auf die inneren Angelegenheiten Un-
garns eingeräumt worden wäre, da sich dieselben selbst
strengstens enthielten, sei es über die Verfügungen
der ungarischen Regierung, sei es über die Ereignisse
in Kroatien eine Meinung zu äußern, und sich darauf
beschränkten, auf die allfälligen Folgen von dem Ge-
sichtspunkte ihres eigenen Ressorts hinzuweisen. Dass
sich die Regierung, als es sich um das Aufgebot einer
größern Militärmacht handelte, mit dem Kriegsminl-
sterium ins Einvernehmen setzen mnsste, sei selbst-
verständlich. Was die von Helfy beanständete Ernen-
nung eines österreichischen kaiserlichen Generals be-
trifft, so sei ein General der gemeinsamen Armee er-
nannt worden, welcher verpflichtet ist, Ungarn ebenso
als dem andern Staate der Monarchie zu dienen, ob
er nun unganscher Staatsbürger sei oder nicht. Dass
die Kroaten triumphieren, widerlege der „Pozor". Dort
werden die kroatischen Abgeordneten ebenso geschmäht
uud als Vaterlandsverräther erklärt, als er (Tisza)
hier. Zur Anbringung der ungarischen Aufschriften
bedürfte die Regierung keiner Ermächtigung, weil es
sich damals um einen einfachen administrativen Act
handelte, während es sich jetzt um die Ermächtigung
zur Abänderung eines im Gesetze begründeten Vor-
ganges handelt. Er (der Minister) jei für die Her-
stellung des normalen Zustandes, weil diese Frage
den Aufwieglern durch das Hineinzerren der Sprachen-
frage ein gefährliches Agitationsmitlel bietet. (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Finanzminister Graf S z ü p ü r y betont in einer
sehr beifällig aufgenommenen Rede seine Solidarität
mit der Politik des Ministerpräsidenten. Die ungari-
schen Aufschriften seien auch von der kroatischen Re-
gierung schon im Jahre 1880 als gesetzlich anerkannt
worden. Noch am 13. August d. I . erklärte es die
kroatische Regierung als eine gegen die Loyalität des
kroatischen Volkes gerichtete Insinuation, wenn man
behauptet, dass es die ungarischen Aufschriften nicht
dulden wolle. Er habe anfangs nur bei der Errichtung
neuer Aemter das gesetzliche Wappen anbringen lassen,
ohne dass dagegen seit Jahren Einsprache erhoben
worden wäre. Die Frage müsse jedenfalls gelöst wer-
den; andererseits aber sei es wichtig, dass der Ha»?
der Kroaten gegen Ungarn nicht noch mehr angefacht
werde. I n Kroatien werden die Schwierigkeiten der
Steueradministration noch dadurch erhöht, weil es
dort kaum eine Gemeinde gibt, deren Steuerzuschlag
sich nicht auf 100 pCt. beliefe, bei sehr vielen Oe-
meinden aber übersteige derselbe auch 200 pCt. Der
größte Theil der Unterschleife falle auch den Gemeinde-
Organen zur Last. Die Beseitigung dieser Uebel strebe
er an, doch Ungarn könne hiefür nicht verantwortlich
gemacht werden. (Lebhafter Beifall.)

B u d a p e s t , 8. Oktober. Bei der Verhandlung
über das Budget des Hauses pro September steUt
P o l o n y i an den Präsidenten die Anfrage, ob d»e
kroatischen Abgeordneten, die von den Sitzungen des
Hauses in demonstrativer Weise fernbleiben, hiezu dle
Bewilligung des Präsidenten eingeholt haben. Der
Präsident verneint diese Frage, glaubt aber, dass d»e
fraglichen Abgeordneten um die Bewilligung eben des'
halb nicht angesucht haben, um selbst den Schein s^
vermeiden, als sei eine Demonstration beabsichtigt,
weil sie eben nur an der Discussion über den auf der
Tagesordnung stehenden Gegenstand nicht theilnehmen
wollen. Polonyi constatiert. dass dieser Fal l ohne
Präcedenz sei und die Entscheidung hierüber um 1"
reislicher erwogen werden müsse. Er vertritt die N ^
sicht, dass Diäten nur jenen Abgeordneten gebilren,
die auch den mit dieser Stellung verbundenen Pflichte"
nachkommen. Er beantrage daher, es möge durch " ^
lesung der Namensliste die Abwesenheit der kroatisch^
Abgeordneten constatiert und die Anweisung der Diätes
für die Abwesenden verweigert werden. C s e r n ä t o n y
spricht sich gegen diesen seiner Ansicht nach unbegru"
beten und unter den gegebenen Verhältnissen a ^
nicht patriotischen Antrag aus. Der Antrag wird s">
einstimmig abgelehnt. .,

I n fortgesetzter Debatte über den in der k r o a N
schen Angelegenheit eingebrachten Resolutionsam"«
des Ministerpräsidenten kritisiert O r b ä n das 25^
gehen des Ministerpräsidenten in abfälliger 2 8 ^ '
Er erblickt in den kroatischen Ereignissen eine t raM'g '
aber nothwendige und natürliche Folae der fortwäy"'
den Nachgiebigkeit der ungarischen Regierung, dle 1 ^
immer zu neuen Concefsionen drängen ließ. Es han «
sich übrigens dort nicht um die Frage der Ausscy^
der Wappenschilder, sondern um das Bestreben, >'.
von Ungarn loszureißen. Er erblickt in der empl^,
lenen Nachgiebigkeit ein gefährliches Präcedens, »v
ches die Begehrlichkeit der anderen Nationalitäten »'
steigern könnte. Er werde für den Beschlussan"""
Helfys stimmen. ^ g

Jul ius H o r v ä t h legt die Motive dar, "
welchen er beide Theile des BeschlussantrageS "
Ministerpräsidenten für gerechtfertigt erachtet
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Mem Antrage mit voller Beruhigung zustimmt,
gegenüber Helfy betont Redner, dass, wenn gegen«
«artig österreichische höhere Osficiere den Beruf haben,
v« ungarischen Staatsidee Geltung zu verschaffen,
? ' " kein Gravamen bilden könne, sondern als ent-
IHledene Besserung bezeichnet werden müsse.

Vom Ausland.
. Se. Heiligkeit der Papst empfieng am 7. d. M .

Alltags in der vaticanischen Basilica, der Peterskirche,
"ne P i l g e r s c h a f t i t a l i e n i s c h e r L a i e n . Es
waren 8000 Personen, worunter viele Römer, ver«
lammelt. Der Papst wurde bei seinem Erscheinen
Wlt lebhaften Zurufen begrüßt. Graf Viancino verlas
«Me Adresse. Der Papst antwortete auf dieselbe:
"Die Wallfahrt der Laien vervollständige jene der
fester vom 26. September; sie beweise, dass der
Misere Theil der italienischen Bevölkerung in die Fuß.
M e n des Clerus trete. Die Sectierer wollen die
^llHe in ihrem Oberhaupte treffen, indem sie ihm
Menige benehmen, was zur Vertheidigung seiner
"Scheit dient, und es ihm unmöglich machen, seine
NWige Autorität auszuüben. Vor einigen Tagen —
" War zur Erinnerungsfeier des 20. September 1870
^ konnte man in Rom selbst ungestraft proclamieren,
W . man den Katholicismus abschaffen müsse, um
fallen das Leben zu geben, und dass die Occupation
»loins der erste Schritt zur Entkatholisierung Italiens
^wrsen. Dieses verabscheuungswürdige Werk würde
^ Quelle außerordentlichen Jammers für Italien

Tilden. Verwenden Sie fich dahin, diesem vorzu-
lügen, indem Sie sich offen als wahrhafte Katholiken
â gen und den Glauben bekennen und weiter ver«
selten, dass der Papst nicht frei fein kann, wenn er

M t im vollen Besitze aller seiner Rechte ist." Neuer.
He Acclamation!!» begleiteten den Papst, als er sich

lurullzog.
H Aus Buka res t wird unterm 8. d. M . gemeldet:
gestern fand in S i n a i a die feierliche Eröffnung des
^uen k ö n i g l i c h e n L u s t f c h l o f f e s in Gegenwart
^ r Minister, des Metropoliten, der Präsidenten des
Anales, der Kammer, des Cassations- und Rechnungs-
Mes und anderer hoher Staatswürdenträger statt,
t̂ach einem Gottesdienste vollzog der Metropolit die

Einweihung des Schlosses. Bei dem sodann statt-
gefundenen Dejeuner brachte König K a r l einen Toast
W Rumänien aus. Der König sagte, er habe das
schloss erbauen lassen als ein dauerndes Zeichen, dass
^«Dynastie in Rumänien tiefe Wurzeln gefasst hat,
»,. kr hoffe, dass dessen Volk in demselben einen
d?« n'ö se'nes unbegrenzten Vertrauens in die Zukunft
/ s Landes erblicken werde. Enthusiastischer Beifall
'"We den Worten des Königs. Nachmittags empfien-
R" die Majestäten eine große Anzahl Fremder von
"'Mnction, welche mit dem Orient.Expresszuge an«
Uvnnnen waren und worunter sich der belgische M i -
Us der öffentlichen Arbeiten, Vertreter der größeren
*'lenbahnen und Journale Europas befanden.
, " ie Wahlen in die badische A b g e o r d n e t e n -
v ^ . M er sind nun vorüber; die katholische Volks-
h°., hat drei, die conservative Partei zwei Sitze
d o n ! ^ ' ^ Nationalliberalen haben einen Gewinn
,,;" drei, die Demokraten von zwei Mandaten zu ver-
ft'?"en. I « drei Wahlkreisen haben die Wahlen noch

"Mfinoen.
ltess P f o r t e hat die Ratifikationsurkunden, be-
^,!send die D o n a u - C o n v e n t i o n , abgesendet. —
yu, l>! bekanntlich gegenwärtig auch bemüht, ein neues
Unk " ^ Zollsystem an die Stelle der ablaufenden
h^ .^kündigten Handelsverträge zu setzen. Italien
i^.^bez der Pforte angezeigt, dass es den türkisch«
s^./^schen Handelsvertrag für weitere sieben Jahre
n^steheno betrachte. Der britifche Botschafter richtete
H ^ ' b- M . eine Note an die Pforte, worin er um
lischt ^"be der Stellung bat, welche man dem eng-
Wus? ^""del während der Zwischenzeit bis zum Ab«
det,»^ eines neuen Handelsvertrages einzuräumen ge«
^Nal ^ ^ Dufferin soll mündlich erklärt haben, dass
! W den 8procentigen ^ä vuloiom-Tarif annimmt,
Hon, ? ^ ^ ĉ>n der Pforte die Zusage verlange, diesen
"nvp^ bis zum Abschlüsse des neuen Handelsvertrages

? d m zu lassen.
ein ^, 2 K a i r o , 7. Oktober, wird berichtet: Durch
alle Umschreiben des Ministers des Innern werden
ästete -^ ""^wiesen, über alle augeblicklich Ver-
^Nen w Untersuchung einzuleiten und diejenigen,
^siilin Ichk der Beweis einer ernsteren Anklage nicht
Wiilifti ^ "den kann. sofort in Freiheit zu sehen.
Wi l l i s , keine Verhaftung zulässig, außer auf einen
ö̂ chnet " ' ^ " der verantwortlichen Behörde unter«

Tagesneuigkeiten.
^aen7f/ ^ l! er « B a r o m e t e r ) Bei vielen alten
einfach. ^"°en sich Wetteraläser vor. die auf ungemein
Kit h " " hergestellt werden und mit ziemlicher Sicher-
^txisse, ^"de Aenderungen in den WitterungSver-
^chche, ^"^ ^"zeige bringen. I n ein reines Gla3«
uliisch^'' zumeist auSgebrauchte Nau <Io Oolo^ne-

. ^ " ' wlrd reines Rindsllauenfett oder der aus-

gekochte Inhalt der Röhrenknochen des Hochwildes ge«
fllllt, verkorkt und an die Fensterwanb gehangt. I n ,
folange günstiges Wetter vorhält, bleibt der Flaschen-
inhalt hell und klar. Bei bevorstehendem Gewitter trübt
sich ein wenig der Inhalt der Flasche. Tritt andauern«
deS Negenwetter ein, so wird nach und nach das ganze
Fett scheckig und gänzlich trübe. Bei dem Eintritte giln»
stiger Witterung fängt die trübe Flüssigkeit von oben
herab sich zu klären an und wird bei standig schönem
Wetter vollkommen klar und hell.

— (Schnee.) Au i Böhmen. Oberüsterreich und
aus den Alpenländern, ferner aus Galizien wird vom
5, d. M. Schneesall gemeldet. So aus IoachimSthal
und Gottesgab in Böhmen, vom Schafberge und Traun-
stein in Oberüsterreich. aus Spital in Steiermark. au»
Flitsch in Istrien. dann aus Lemberg. Die Alpen bieten
das Bild der Winterlandschaft, und infolge der gesun-
kenen Temperatur wird auch der Abtrieb des Weide-
Viehes bereits allerorten vorgenommen.

— (Ve rb rauch von Champagner . ) Aus
einer statistischen Tabelle, welche die Handelskammer von
Nheims veröffentlicht hat, erfährt man. dass im Verlaufe
von zehn Jahren, und zwar in der Dekade von 1870
bis 1880. nicht weniger als 174 313120 Bouteillen
Champagner versendet wurden.

— (Furchtbarer Theaterbrand.) Aus Japan
sind in Plymouth Nachrichten über einen entsetzlichen
Theaterbrand eingetroffen, welcher lebhaft an die schreck«
lichen Katastrophen von Wien und Sunderlaud erinnert.
Der Schauplatz des Unglückes war die Stadt Katamo-
comura Kamada Gori Sanuki. Das dortige Theater —
ein Holzbau — war während der Vorstellung von einer
großen Zuschauermenge dicht besetzt, alö plötzlich hinter
der Bühne ein Feuer ausbrach, das binnen wenigen
Minuten das ganze Gebäude in Flammen einhüllte.
Eine furchtbare Verwirrung entstand; alles drängte sich
nach den AuSgängen zu, die, im nächsten Augenblicke
von einem Knäuel zu Boden getretener, ringender und
sterbender Menschen versperrt, den Nachdrängenden ein
Entrinnen unmöglich machten. 15 junge Männer und
60 Kinder fanden in den Flammen ihren Tod und über
100 Personen trugen schwere Brandwunden und andere
Verletzungen davon.

— ( E i n R i e s e n c i r c u s . ) Der „Mammuth«
Circus Barnumö" zählt gegenwärtig 700 Bedienstete
(Akrobaten, Kunstreiter, Riesen, „wildeMänner" und Mon«
sttositaten aller Art. Thierbändiger, Wärter :c.). Die
Zahl der Pferde beträgt 400, jene der Elephanten 30,
Die Menagerie zählt einige hnndert Thiere, darunter
18 Lüwen. 20 Kameele. 12 Dromedare, dann Tiger.
Bären. Panther, Giraffen, Zebras. Gnus «. I m Winter
hält sich Balnum in Newyork a»f; im Sommer und
Herbst bereist er die gunzen Vereinigten Staaten und
gibt in etwa 150 Städten Vorstellungen. Der Zulauf
ist ein enormer. I n Boston nahm er in diesem Jahre
an einem Tage 3148 Pfd. St. ein I n zehn Tagen
betrugen dort die Einnahmen 21600 Pfd. St. Während
der Reisezeit betragen die täglichen Ausgaben 4800 Dol«
lars; die Einnahmen ergaben dagegen einen täglichen
Durchschnitt von 9160 Dollars.

L o e a I e s.
Krainischer Landtag.

9. S i t z u n g .

L a i b ach, 9. Oktober.
Beginn der Sitzung halb 11 Uhr. Vorsitzender:

Landeshauptmann Graf T h u r n , am Negierungstische
Landespräsident Freiherr V .W i n k l er , Bezirkshaupt-
mann Graf Pace .

Schriftführer Concipist P f e i f e r verliest das
deutsche Protokoll der letzten Sitzung, dasselbe wird
verisiciert.

Abg. Graf B l a g a y erhält einen vierzehntägigen
Urlaub.

Abg. Dr. Ritter v. B l e i w e i s referiert namens
des Finanzausschusses über den Rechnungsabschluss des
Irrenhausfondcs pro 1882.

Der Ausschuss stellt nachstehende Anträge, der
h. Landtag beschließe:

1.) Der Rechnungsabschluss des Irrenhausfondes
für 1882 werde zur genehmigenden Kenntnis genommen.

2.) Der Irrenhaus-Baufond werde erneuert, und
es werde demselben das Legat des Freih. von Codelli
im Betrage von 5000 f l . übergeben und als Activum
in dem Sinne gerechnet, dass Capital und Zinsen für
den Bau des Irrenhauses in Studenz zu verwen-
den seien.

3.) Es werde der Beschluss wegen Verkaufs des
Waldes in Podmolnik erneuert, das Erträgnis dieses
Verkaufes aber werde angelegt und verzinst für den
Ilrenhaus-Baufond.

4.) Die h. Regierung werde gebeten, die Bitte
des allerunterthänigsten Landtages an Se. k. und k.
Apostol. Majestät zu unterstützen, dahin gehend, Seine
Majestät geruhe für den Ausbau des Landes-Irren-
hauses in Studenz eine huldreiche Unterstützung aus
der Staats-Wohlthätigkeitslotterie anzuordnen.

5.) Dem LandlsauLschusse werde aufgetragen,
diese Bitte zu verfassen und weiters fo fchnell als

möglich für den Verlauf des Waldes in Podmolnik
zu forgen.

6.) Hiemit behebt sich der Antrag des Landes«
ausschusses im Rechenschaftsberichte Nr. 14, pa^. 116.

Diesen Anträgen der Majorität des Finanzaus-
schusses stehen zwei Minoritätsanträge (Berichterstatter
Abg. M u t n i k ) zur Seite.

Dieselben lauten:
Der hohe Landtag wolle beschließen:
1.) Die Veräußerung des Legates des Herrn

Baron Codelli, bestehend in Grundentlastungs-Ooliga-
tionen im Betrage von 5000 fl.. wird bewilligt und
der Erlös ist von der Forderung des Landesfondes
an den Irrenhaus>Baufond abzuschreiben.

2.) Der Landesausschuss wird neuerlich beauftragt,
den Wald in Podmolnik zu verkaufen und den Erlös
von der Forderung des Landesfondes an den Irren«
Haus-Vaufond abzuschreiben.

Nach einer kurzen Debatte, an der fich außer den
Berichterstattern auch die Abgeordneten Dr. P o k l u -
kar und Dr. v. Schrey betheiligen, werden die A n -
t r ä g e der M i n o r i t ä t mit 18 gegen 16 und mit
20 negeu 14 Stimmen angenommen. Sodann gelangen
die Anträge 4, 5 und 6 des Finanzausschusses zur
Abstimmung und werden auch in dritter Lesung an-
genommen.

Abg. D ev berichtet für den Finanzausschufs über
den Voranschlag des Grundentlastungsfondes pro 1884.

Es werden die Anträge des Ausschusses: 1.) Der
Voranschlag des krainischen Grundenllastungsfondes
für das Jahr 1884 werde im Gcsammterfordernisse
von 599 692 fl. 15 kr. und in der Gesammtbedeckung
von 521726 fl. 70 kr., sonach mit dem durch ver«
zinsliche Staatsvorschüsse zu deckenden Abgänge per
77 965 fl. 45 kr. genehmigt. 2.) Zur Bedeckung des
Landesbeitrages sei für das Jahr 1884 eine 16proc.
Umlage auf die volle Vorschreibung zu allen directen
Steuern, somit insbesondere bezüglich der Hausclassen-
und Hauszins-, Erwerb« und Einkommensteuer auf
das Ordinarium fammt allen Staatszuschlägen, dann
eine 20proc. Umlage zur VerzehrunaMeuer »om Weine,
Wein« und Obstmoste und vom Fleische einzuheben.
3.) Der LandesauKschuss wird beauftragt, die Aller-
höchste Genehmigung zur EinHebung dieser Landes-
umlagen zu erwirken — ohne Debatte und in dritter
Lesung angenommen.

Abg. K e r s n i k berichtet für den Finanzausschuss
über die Landessiechenstipendien.

Der Ausschuss stellt den Antrag, der h. Landtag
wolle beschließen:

1.) Das vorliegende Statut für die Landessiechen-
stipendien in Krain werde genehmigt.

2.) Es werde bewilligt, dass aus den nichtver-
brauchten Erträgnissen der bestimmten Stiftungen für
Sieche (Intercalare) ein eigener Fond für Landes-
Waisen.HauLstiflungen, eventuell ein solcher für neue
LandeL-Siechenstipendien gebildet werde.

Das Statut lautet:
S t a t u t über d ie L a n d e s - S i e c h e n s t i p e n d i e n

i n K r a i n .
§ 1. Der hohe Landtag des Herzogthums Krain

hat in der zehnten Sitzung vom 19. Oktober 1881 aus
Anlass der Feier der 600jährigen Einverleibung des
Landes Krain zum Habsburgischen Allerhöchsten Herr-
scherhause den Beschluss gefafst:

„Zum Denkmale des in diefer Säcularfeier zum
festlichen Ausdrucke gelangenden hochfreudigen Dantes
Krains ob feiner Zugehörigkeit zu dem unter Habs-
burgs glorreicher und milder Dynastie vereinten Oester-
reich widmet die Landesvertretung Krains bis zu dem
Zeitpunkte. in welchem die Mittel des Landes und
anderer Wohlthäter die Gründung einer Landes-
Siechenanstalt ermöglicht haben werden, die fünfpro-
centigen Jahreszinsen eines Capitales von 50000 fl.
zu Stipendien, welche an derselben bedürftige sieche
Landeskinder vom Tage der Jubelfeier an in Jahres-
betragen von 50 fl. zur Auszahlung zu gelangen haben."

Diefer LandtagLbeschlusL ist mit der Allerhöchsten
Entfchließung am 26. Dezember 1882 genehmigt worden.

§ 2. Diese Stiftungen treten am 11. Ju l i 1883,
als dem von Sr . Majestät laut Mittheilung des t. k.
Landesprüsidiums in Laibach ddto. 24. Ju l i 1882,
Z . 1534, genehmigten Tage der Jubelfeier, ins Leben.

§ 3. Auf den Genuss diefer Stipendien haben
Anspruch sieche, in Krain heimatsberechtigte Personen
ohne Unterschied des Geschlechtes, Standes und der
Religion, die erwerbsunfähig und gänzlich arm slnd,
insbefondere folche, welche wegen chronischer, u M M .
barer Krankheiten zur Behandlung in emer öffent-
lichen Krankenanstalt nach den diesMgen Normen
nicht geeignet sind. wobei unter mehreren Bewerbern
auf den höhern Grad des Siechthums, das höhere
Alter, die größere Dürftigkeit die größere Anzahl der
unversorgten Familienglieder derselben, sonne auf d.e
Leistungsfähigkeit der zu chrer Versorgung verpfl,ch«
teten Gemeinde entsprechende Rücksicht zu nehmen ist.

L 4 I m allgemeinen werden die Stipendien nur
bis zur Gründung einer Landes-Siechenanstalt in Krain
verliehen.

Die Vezugsdauer wird vom Landesausschusse für
jeden einzelnen Fall mit Rücksicht aus die Verhältnisse
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des BewrrveN bestimmt. Innerhalb dieser Dauer ist
aber der weitere Stiftungsgenuss noch von der fort-
bestehenden Bezugswürdigkeit des Sliftlings abhängig.

Es hat diher der Genuss insbesondere bei all-
fälliger Erlangung der Gesundheit und Erwerbsfähig-
keit oder einer bcsseren Lebensstellung, in welcher der
Stiftling nicht mehr unter die wahrhaft Armen ge«
zählt werden kann, oder bei unentgeltlicher Unterbrin-
gung desselben in einer Krantenversorgungs- oder
Siechenanstalt, endlich aber auch bei constatiertem un-
moralischen Lebenswandel des Stifll ings aufzuhören.

§ 5. Die Auszahlung der Si^chrnstipendien er-
folgt m vierteljährigen Posticipatralen gegen von den
berufenen Organen hinsichtlich der Fortdauer der Be»
zugswürdigkeit bestätigte Quittungen, und zwar je nach
der fallweisen Bestimmung des Landesausschusses ent<
weder zu Handen des Stiftlings oder zu Handen jener
Personen, Gemeinden und Anstalten, in deren Obsorge
und Verpflegung der Siechenstifllmg steht.

§ 6. Das Necht der Verleihung sowie der Ent-
ziehung steht dem kramischen Landesausschusse zu.

H 7. Etwaige Intercalarien werden am Schlüsse
des Jahres als Griindungsfond für ein Landes-
siechenhaus, eventuell als Fond zur Errichtung neuer
Siechelistipendien fruchtbringend angelegt.

Dieses Statut wird in seinen einzelnen Paragra-
phen ohne Debatte angenommen, desgleichen erfolgt
ohne Debatte die Annahme der beiden Anträge 1 und
2 des Ausschusses.

(Fortsetzung folgt.)
(Die nächste Sitzung findet am Donnerstag,

11. Oktober, statt.

— ( S o i r e e . ) Beim Herrn Landesfträsidenten
Freiherr« von W i n k l e r hat am 8. d, M . aus Anlass
des Scheidens des in den Ruhestand getretenen Herrn
Hofrathes von F l a d u n g eine S o i r e e stattgefunden,
bet der die Herren Beamten des Gremiums der l. k.
Landesregierung anwesend waren. — Gestern hat Herr
Hofrath von F l a d u n g mit dem Triest.Wiener Post-
zuge nachmittags halb 4 Uhr unsere Stadt verlassen,
und waren der Herr Landespräsident Freiherr von
W i n kl er mit den Herren Beamten der Landesregie-
rung zum Abschiede auf dem Südbahnhofe erschienen.

— ( D e r C ä c i l i e n - V e r e i n der Laibacher
Diöcese) hält Donnerstag, den 11. d. M., seine Ge-
ne ra l ve rsammlung nach folgendem Programm:
1.) Um 10 Uhr vormittags feierliches Hochamt in der
Domkirche (Festmesse von Anton Foerster. Graduate von
Ferd. Schaller, Offertorinm von P. Utto Kornmliller,
Introitus und Communio gregorianischer Choral); 2.) um
11 Uhr Vereinsmitglieoer'Verscmnnlung im Saale der
fürstbischöstichen Residenz; 3.) um 4 Uhr nachmittags in
der Herz-Iesu-Kirche Litanei mit / I ^ n t u m ß ^ « von
A. Foerster. „^äorlUe" von E Frey. Kind.Iesu.Lied
von K. Greith. Marienlieder verschiedener Verfasser;
4.) abends gesellige Unterhaltung.

— ( D e r v o r g e s t r i g e mona t l i che V i e h -
m a r k t ) war ziemlich gut besucht. Hornvieh wurden an
300 Stück aufgettieben, doch nur wenig Mastvieh. Der
Handel war wenig lebhaft. Pferde waren etwa 200 auf
dem Platze, und wurden zahlreiche Verkäufe, insbesondere
von den italienischen Händlern, abgeschlossen. I m all-
gemeinen war der Besuch des Marktes kein so zahl-
reicher wie sonst, da das Landvolk eben vollauf beschäf-
tigt ist. -x-

— (Schadenfeuer . ) Aus Loitsch schreibt man:
Am 30. v. M . gegen 4 Uhr früh brach auf dem Stalle
de« Besitzers Franz Zagar zu Markovc Nr. 8, Ge.
meinde Altenmarkt, Feuer au3, welches m kurzer Zeit
außer der Stallung auch die daneben befindliche Harpfe
des äagar sammt den in beiden Objecten aufbewahrten
Heu- und Strohvorräthen, Pferdegeschirren und anderen
Geräthschaften total einäscherte, wodurch der Eigenthümer
einen Schaden von circa 2000 fl. erlitt. Assecuriert war
der Beschädigte bei der Versicherungsgesellschaft „Oester-
reichischer Phönix" sür <100 si. Es wird vermuthet, dass
daS Feuer gelegt worden sei.

— (Landschaf t l i ches Theater . ) Die gestrige
Aufführung von L'Arronge's bekanntem Lustspiele «D r.
K l a u s " gestaltete sich zu einer wahren Mustervorstel.
lung. Näheres darüber morgen.

— ( L i t e r a t u r . * ) Der neunte Jahrgang der
„Heimat", dessen erstes Heft vorliegt, beginnt unter
alleiniger Leitung Ludwig AnzengruberS mit dessen
längerer Dorfgeschichte „Der Sternsteinhof", deren erste
Capitel gleich das Interesse der Leser gefangen nehmen,
neben läuft eine kleinere, frisch geschriebene, humorvolle
Novelle: „Das Amtsabzeichen des Bürgermeisters von
Achrau", von M. v. Schilling". Die Artikel: „Des Men«
schen guter Kamerad". „Die Maisernte in den Alpen".
«Die Reform der Frauentracht". „Vom Ritter St. Georg,
den GeorgSorden und Thalern". „Misshandlungen der
deutschen Sprache in Oesterreich", „Die Pflege des
Mundes", zeigen von der Mannigfaltigkeit und Sorg-
salt in der Auswahl und bieten eine Fülle des Lesens'
^ r n ^ N l c h t unerwähnt darf Hermann Linggs tief-

dl, k i ^ ^ . ^ ? " Ä " Nubril Angezeigte ist zu beziehen durch
dle hiesige Vuchhandlunll I , . v. »lewmnyr ck Ked. »amberg.

sinniges Gedicht «Der Capvogel" bleiben. I n der Rubrik
«Von Fern und Nah, von Ehegestern und Heut'" fallen
etliche kleinere Artikel durch guten Humor auf, und die
Notiz über „Mordbrennerbanden vor drei Jahrhunder-
ten", welche mit den Verständigungszeichen der Brand'
bünbler illustriert ist. wird wohl gerade dermalen Inter«
esse erwecken. Von den Illustrationen sind außer den
beiden kleinen Genrebildern: „H, moi Is reäte" und
„Die kleine Winzerin". dem ganzseitigen „Sorgenlos",
nach einem Gemälde von G. Biermann, besonders zn
erwähnen: Die trefflichen Bildnisse Spielhagens und
der Marl i t t . die Originalzeichmmgen: „Gute Nacht",
von Th. Klltschmann zn einem gleichnamigen Gedicht von
Emanuel Geibel. „Ein Eindringling", von H, Giacomelli
und ein vorzüglicher Schnitt des Bildes von Otto
Knille: „Gottfried und der Bischof" aus der Gustav
Freytag-Gallerie.

Das seit einem Jahre bestehende praktische Wochen-
blatt für alle Hausfrauen „ F ü r s H a u s " kündigt in
der ersten Nummer des neuen Jahrganges eine weitere
Erhöhung seiner Auflage an. so dass dieselbe. Wie no-
tariell beglaubigt, nunmehr 20000 Exemplare beträgt.
Mi t dieser Nummer hat auch eine neue o r i g i n e l l e
E i n r i c h t u n g begonnen, welche den Hausfrauen gegen
Entrichtung sparsamst bemessener Gebüren ermöglichen
soll, einerseits Gegenstände zu erwerben, deren sie be-
dürfen und auf andere Weise nicht so leicht oder so
preiswert habhaft werden könnten, andererseits aber sich
solcher Dinge zu entäußern, welche ihnen überflüssig
sind. Und zwar kann dies sowohl gegen Geld, als gegen
Eintausch anderer Gegenstände geschehen. Der Weg hierzu
besteht in Einrückung einer bezüglichen Anzeige in der
neuen Rubrik „ D e r M a r k t " . Die Redaction h»t sich
zur Entgegennahm, e und Aufbewahrung des Kaufgeldes
bis zur Abwicklung des Geschäftes bereit erklärt, so dass
auch Ansichtssendungen zwischen den Betheiligten ermög-
licht werden. Da jede Familie diesen oder jenen Gegen»
stand hat, den sie, wäre es ihr nur möglich gewesen,
schon längst durch einen ihr nützlicheren erseht hätte, so
ist nicht daran zu zweifeln, dafs die neue Einrichtung
sehr bald von allen Hausfrauen geschätzt und benutzt
Werden wird. Diese Erweiterung der Aufgaben der
Wochenfchrift „Fürs Haus" dürfte derselben daher eine
große Zahl von neuen Lesern zuführen.

Neueste Past.
P a r i s , 9. Oktober. Die Ernennung des Ge-

nerals C a m p e n o n zum Kriegsminister wird bestätigt.
— Eine Depesche des Gouverneurs von Cochinchina
aus S a i g o n vom heutigen Tage constatiert, dass
die Situation in Tonkin sich infolge der Ankunft der
anamitischen Bevollmächtigten und der Unterwerfung
der Mandarinen des Delta erheblich gebessert habe.
Unter den durch Epidemien decimierten Schwarzen
Flaggen kommen zahlreiche Desertionen vor. Der
sseind scheint sich für eine Mckzugsbewegung gcgen
Laokai entschieden zu haben. Sontai ist theilweise ge-
räumt. Colonel Bichot ist bei einer bis Day vorgenom-
menen Recognoscierung auf keinen Feind gestoßen.

M a d r i d , 9. Oktober. Die ministeriellen Jour-
nale erklären, dafs der französisch-spanische Zwischenfall
noch nicht vollständig geschlossen sei; man glaubt jedoch,
dass die Sprache dieser Journale nur die Verzögerung
der ministeriellen Krise zum Zwecke habe. Das Organ
Castelars „D ia " und die übrigen republikanischen
Journale erklären, Spanien habe hinreichende Genug-
thuung erhalten.

B e l g r a d , 9. Oktober. Donnerstag gibt der
König dem lieuernannten Ministerium ein Diner.
Freitag reist der Minister des Aeußern, Bogicsevics,
nach Wien ab, um sein Abberufimgsschreiben zu über-
reichen und gleichzeitig die Convention der OoMrLueo
ü. Huu.t.r6 zu ratificieren.

S o f i a , 8. Oktober. Die Sobranje hat mit sehr
großer Majorität die Conventionen inbetreff der rus-
sischen Kriegsentschädigung und inbetreff des Eisen-
bahnallschlusses angenommen. Der Minister des Aeußern
erklärte, die Regierung hoffe, nachdem die Türkei die
Handelsverträge gekündigt habe, neue, den Interessen
VulaariönL entsprechende Verträge abzuschließen; auch
glaube die Negierung, dass die Mächte nach und nach
das Regime der Capitulationen abändeln werden, das
Aulgarlen ererbte, ebenso hoffe dieselbe, Oesterreich-
Ungarn werde geneigt sein, die noch in Widdin und
Rustschuk bestehenden Postämter aufzuheben.

C o n s t a n t i n o p e l , 8. Oktober. Lord Dufferin
hat das Exequatur für Mr . Baring als Consul in
Egyftten verlangt und erhalten.

Handel und UolkswirtschaftlWs^
^ . „ „ . ' „ ' ^ ' ' ' S " ' " ^ " der am 21. v. M. stattgesundeneu
Schung des W,cncr Gcmcinderathcs wurde über Antrag des
A n t e i l Dr. Grubl die Uebcrtragung der Versicherung des
städtischen Lagerhauses von der „ ^ i o m w ^ i c u r ^ l i o o « an
die „ A g e n d a . österreichisch.französische E lemen ta r
und " n f a l l - Versicherung« - Act icngescl lschaft in
W i e n . zu dem bisherige» Prämiensahe genehmigt.

„ A z r s n d c t " , österreichisch ° französische Üe.
bens» und Renten-Vers icherungsgesel lschaf t . Uuter
dem Vorsitze des Fürsten Karl Iablonowsli und in Anwesen,
hcit von 22 Actionären, welche 272 Stimmen Vcrpräsenticrtcn.
hat am 29. v. M . die erste ordentliche Generalversammlung

dieser Gesellschaft stattgefunden. Der von dem Director Dl .
Klang erstattete Vcrwaltuugsbericht ist geeignet, nach allen
Richtungen hin zu befriedigen. Aus den Ziffern des Rcchett'
schastsbeiichtes heben wir hervor, dass am 31. Dezember
1882 36255 Verträge mit fl. 28 098 605.57 versicherter Sumn«
und st. 59 488,97 Rente in Kraft gestanden sind und dass
die zur Deckung derselben bestimmten und m i t größter
Genauigkei t berechneten S iche rhe i t s fonds sich zusaM'
men auf f l . 7 433 5 2 1 . 2 6 belaufen. — Die Bilanz M e h l
mit einem Uebcrschusse von f l . 172 808 ,82 , von welchem
fl. 31013,65 auf das folgende Jahr vorgetragen sind, sl. 17 280.8»
dem Rcscrvcsonde und fl. 75083,04 der Spccialrescruc zugeführt
werden. Die Generalversammlung genehmigte den Rechenschaft""
bericht und die Bilanz, ertheilte der Verwaltung wie der Direc-
tion das Absolutorinm und beschloss hierauf einige unwesent-
liche Statutenänderungen.

Auch die „ A z i c n d c c " , österreichisch-französische
E lemen ta r - und Unfa l l -Vers icherungsgese l lschaf t ,
die statutenmäßig zum erstenmale am 31. Dezember 1883 bilaN-
cicrt, fand sich anlässlich der Generalversammlung ihres Schwe-
sterinstitutes veranlasst, die Gcschästscrgebnisse vom 1.1" .^
1882 bis 31. Mai 1883 öffentlich bekannt zu geben. Die Pra<
micncinnllhmc in der Fcucrocrstcheruugsbrauche betrug, ohne
Rücksicht aus die Prämien für spätere Jahre, inclusive der von
der ,,^,2ioii(1» H.88icuratriLo" übernommenen Prämienreserven
fl. 2 275 148,16. Die Gesammteinnahme dieser Branche bclm
sich auf fl. 2 667 432.61, wogegen die Ausgaben (darunter Nil»'
vcrsicherungs-Prämien und Schadcnzahluugcn sl. 1036 056,5",
Provisionen und Spesen fl, 533 742,34) st. 1 569 799,2? be-
trugen und nach Abzug des Antheiles der Rückversicherer eint
Summe von fl. 810 119,31 für Prämien» und Schadenrcserve
pro 31. Na i 1883 ergeben. Die Hagclversicherungs - Branche
weist an Einnahmen fl. 704 923.96 und au Ausgabeu Gulden
685 268,80 aus, dagegen die Transportversicherungs-Branche
an Einnahmen fl. 165 457.63, an Ausgaben fl. 123 050.3 au»
und erscheint auch sür die Transportversicherungs'Vrcmche e>n
Vctrag vou st. 36 797,70 für Schaden» und Prämicnrcservc.'"
Vortrag gestellt. Nach Abzug der Vcrwaltungskostcn >"
Betrage vou st. 148 530,16 verbleibt somit ein Ucberschuj»
vou f l . 2 0 1 0 4 6 , 6 3 als Ergebnis des ersten Betriebsjahres-

Nudolfswert, 8. Oktober. Die Durchschnitts'Preise stellten
sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

_____ - ^

Weizen pr. Hektoliter 7 90 Eier pr. Stück . . ^ '^
Korn „ 5 40 Milch pr. Liter . . ^ ,̂
Gerste „ 4 88 Rindfleisch pr. Kilo . - ^
baser „ 2 28 Kalbfleisch „ ^ A
Halbsrucht „ — — Schweinefleisch „ -— ^
Heiden „ — — Schöpsenfleisch „ — A
Hirse „ — — hähndcl pr. Stück . — ^
Kukuruz „ 4 88 Tauben „ . — ^"
Erdäpfel pr.Metcr-Ztr. 3 20 Heu pr. 100 Kilo . — ""
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . —- ^
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr. Cubik- „
Fisolen „ Meter . . . . 2 N
Rindsschmalz pr. Kilo — 88 — weiches. „ ^ ""
Schweineschmalz „ — 96 Wein. roth, pr.Heltolit. 1» -^
Speck, frisch. „ - 60 — welßer, „ 1l> ^
Speck, geräuchert, ., — 80

Angekommene Fremde.
Am 8. Oktober.

Hotel Btadt Wien. Weber sammt Frau; Wüst Rosalia' Just'
Kirschbaumcr, Kloß, Negalli, Kosler und Kollmüller, "au,
leutc, Wien. . ,.

Hotel Elefant. Poschich, Gutsbesitzerin, sammt Tochter. F'"> '
- Raw, Lehrer, Eatez. - v. Kriegsschu. Beamten««."""',
sammt Schwester, Villach. .,,,.,

Bairifcher Hof. Lackner und Mudnik, Pferdehändler, Gallty"''
— Käfer, Fleischer. Marburg. , ,.,,

Kaiser vsn Oesterreich. Valentin!?, t. t. Vezirtsschulinspcct'"
Feistriz. — Kolwesen, Privat, Gottschee. — Lavlik, Stuve",
St. Cantian.

Sternwarte. Ielenc, Kaufm., Neumarktl.

Verstorbene.
D e n 7. O k t o b e r . JosefPerko. Früchtenhändler, 7 9 5 '

Vurgstallgasse Nr. 2, Lebcrcutartung. — Iguazia Rumpel, ^
viermachers-Gattin, 30 I . , Hcrrcngassc Nr. 8, Zopw i " « ^
raii».

Theater. ^
H e u t e (ungerader Tag): D e r F a b r i k a n t . Schausp,'" ,,
3 Acten. Nach Henry Hamclin von Emile Souvestrc. 3 ' "

deutsche Bühne bearbeitet von Eduard Devrient.

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH^
ff «e.u 3 ^ » A ß

° ' -F «Z? tzZ .3 ^ n 53Z

7U.Mg. 746.6? ^ 5.4 NW. schwach Nebel ^
9. 2 ., N. 744.18 ^.14.0 NW. schwach heiter "'

9 „ Ab. 744.10 ^ 7.6 W. schwach heiter ^
Morgens Nebel, dann wolkenloser Himmel; '"ono ^

Nacht. Das Tagesmittel der Wärme - j - 9,0°, um o,o
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Rad i cs . ^ ^ ,

Eingesendet. .„

Vers i lM sMimzeKMe. ^ c h m " ^
vou dem man laufen will, und die etwaige Verfälschung ^ .
sofort zutage: Echte, rein gefärbte Seide kräuselt ,o " z
sammcn, verlöscht bald und hinterlässt weuig Äsche " " . ^ ^
hcllbräunlichcr Farbe. - Verfälschte Seide (die lcuyl ^
wird und bricht) brennt laugsam fort. uamcntllch an " , „i,d
„Schussfadcu" weiter (wenn sehr mit Farbstoff M")'" / „
hinterlässt eine dunkelbraune Asche. t»e s ^ ''" W " , " n "c
echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Z«dn l " l ^ .^
Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der " " " .,»i ^ g l .
Das Seidcnsloss.Fabrik'D°p6t vou G. Henneveln ^ ^ ^
Hoflicf) in Zürich vcrfeudct aern Muster von ' " » " „„d
Seidenstoffen an jedermann, und liefert einzelne ^ ^ . ^
ganze Stücke zollfrei ins Haus, ohne Iollberechnuna^V ^ 3
nach der Schweiz kostet 10 kr. Porto. ( ^
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Course an t»er Wiener sörse vom 9. Oktober 1N83. <N«« d.« ^««n«»»««»««)
«eld Ware

2 Sta«ts.«nleh«.
«U^« ' A65 78 V«

^ « "/» Vtäatslo'se ^ «5° ft', I2U U i ^ LÜ
»«Ue! ! / ° s " " ^ 6"" „ 182 f.»! 133 —
»«4« ^ . « . fünftel 1UU « 1»? 75,138 25
A « Vt»al«lost . . ,oo , I«? 2b 1«7'75

"n»'»llntnllche!ne . p « S t . »7— 3 , —

0 « ^ « , ? ! " r e n t e . steuerfrei . 9945 99 «5
' "l> «otenrente, steuerfrei . 95 8b 93 —

^°» ^olbtent« 6°/. . . . , l lg 'ß0 119-80
. « ^ ^ 0 ' . . > 87'— 8? 1b
' z O ^ N t e 0°/, . . . . 8L 75 85 bo
. Q ^ ' « N I . 120fi. ö.W.S. 1,8 5° I»U -
' ^."bah».Pliontäten . . 9 i ' l n 9 l50
' «laat«.«Dbl. (Nng. Oftb.) 113 - l i t -

, , ,» vom 1.187« «7— 97 5N

" "bent l . . Obligationen
zo, Mrioufl,«,.^,).

°>n"hA« «»50 9! . "

^M^ische- ' : - , ^ ^ ^
l° / N e b ^ N ' > / " slavoulsche . «» - ic,o -

' ""«Nbklgi<ch« 97 2»! W 20

««ld ware
5°/„ Temc«val«V»natti . . . »?-«o »8 5v
b°.o »nzarische 89'— 99 lla

«ludere öffentl. «lul«hen.
Donaii«Re«.'L<><e »«/f, loo fi. , 114 50 11k—

blo. Anleihe 1«?», fteuerftei . 108'do 103 ec
Nnleben b, Stabtgemcinde Wien io i?b i0ü 50
Nnleycn b. Stadtgcmcinde Wien

(SUber ob« Void) . . . . —-—
PvämlnxNnl.b.Vtadtgem.wi«» 122 to 122 80

Pfandbriefe
i f t l l ioof l . )

Vobencr.allg, often.4>/,°/<,Gold 11875 i l l , z-5
bto. in 50 , , 4>/, «/o 95 ls. 95?b
bto. in 50 . , 4°/, . 91-80 9« 8U
bto. ^räm>en^Schuldv«lchr.3«/a 97 7ü W'25>

Oeft. Hyprtbelenbllnl io j . 5'/,°'» 10c s,u ic,l no
Oeft.'ung. Ban! verl. 5°/« . . ion 90 101 ic,

dto. „ 4'/,°/u. . 98 50 »8 70
bt«. „ 4°/, . . 9L-2» 32'3d

Nng. aUg.Vodencrebit°Nctienges.
in Peft in 34 I . verl. 5>/,<>/o . 100 50 101 bo

Prisritätö. Obligationen
(für ION fl.1.

Elisabeth'Weftbahn 1. «mission « 3 1» 10« 50
Ferdinands.Norbbahn in Si lb . lob — il>6Lo
yra,n.Ioses-Vahn 105 7ü 104-—
<Ä.>!̂ ische Ha>,l'i!udwill.Vahi!

Em, 1««, ,>j!!0ss. S . 4'/,«/^ . . 98 30 98"?l>
lDefterr. Vivrbwefibahn . . . . 101 7u 102 ic»
Eicbenbulger 31 80 9i>'2ll

Veld Ware
Gtaatsbahn 1. «misfion . . . 181 50 i s i —
«Übl,»hn ^8«/» 1L725 1,7,75

., .. ^ ° / „ l,ll-25 izo 7L
Nug.'ßaN,. Nahn . . . , 95— ,5^5

Diverse llofe
(per SlÄ«).

««bitlos« ion ss ,68 50 „g,__
«larV.Lose 4« fi zh,„ ̂ . ^
«»/« Donan.Dampssch. iya fl, . 109,75 ny- -
Lolbachcr Prämien.Nnlcben 20 fl. 23>— 24'—
Osener «ose 40 st , 5 . ^ ̂  _
PalfW'Lose 40 st 3 5 , ^ zg.__
Rothen Kreuz, oža. Ges. v. 10 st. nzu i , ^
«ubols.koseiofi i^,_ , ^ _
Salm.Lose 40 st ^ .̂__ 52 .-
St.»Venoi«-Vose 40 fl ^g ,^ ,0^^,
Waldsscw '̂osc 2N fi 2 « ^ 2 ? -
Minbischzräh.Lose 20 st, . , , 59.5« ^ . , 5

»anl - Actien
(per «tÜÄ).

Anülo-Vcfterr, Nanl zog ff. . . io>, ,c la»«,-,
B«nl.VelellsZaft. wiener «u fi. - - - I l _
Vanlvereu,, Wiener, 10a st. . . lyl-75 105 —
Vdncr..Nnfi., Oeft.Äoofl. ^.40°/, 208 50^2üg -
<lrdt,'«nft. f> Haud u. « . i«ofi . 2»8io!l!»8 5e
Lrbt..Nnft,. M , UN«. z„o fl. . « 8 « ' - 256 50
Depositenb^, «lla. ituu fi. . . . n i -za « 2 „
it«comPte°Ges.^ Nlcbelösl. 500 fi. pbL-- U60 —
z.hpochlenb.. oft. 20a ss. ,5°/» H. «<,._ « z . ^

Oesterr.'Ung. Van! 889—lg« —
Unionbanl lou st. . . . . , 10» ?n n o «5
«erlehra^nl All,'.. 1 « ! l . . 54g,_ 1^ .̂50

«eld Ware
Nctien von Tra«spsrt>

Nuteruehmunaeu
<per Vtüs),

«lbrecht«Nahn »so ff. Silber . — - — —
Mföld.»il:m<«l,«ahn20l»ff.Gilb. l ye lo IS? —
Ausssg,.T^pl. Eisenb,z«,o sl. «Vl, — —
Vöhm. »torbbahn 150 N. . . . »c><» »5 201 —

, wcftbahu 200 ft. . . .ö05—3^L —
Hnschrichlader llisb. 500 N. «lM, ß!w-— 8>4-—

' <̂> ? ) ' " ' " " kl. - li.e 5.0 l ü ? -
Donau » Dampfschlsfahrt > Ves.

Oefterr. 500 fl. T M 5^4 __ 585—
DrllU.ltis,(Vat,.Db,.Z,)200sl.G i»g s.a 16»'2K
Dux«Vodei>bachcrE..N,2U0ss.S.
«lisadeth.iUahn 200 fl. EM. . . 222 ?b 224' —
„ ^iuz-Viidwei? 200 fi. . . , 197 7s, igy-—
^OI,b,'TiroI.Ill.<i.i8732llnfI,S, ,88 üa!iu9 —
Ferd>nandc!^Norbu. I0ua <l. s M . ze,!<;> ««72
ifranz.Ioses-Nahn 2U0 fl. Silb »oi'5<i 202 —
<fünflnchcil.VarcserEil.200N.S 2 l i 5e!2i2 l̂u
GaIz.Karl'^udwi,i-V, Lnafl, VM- 2«L 5c. »»7 -
Ora,.»öftacher lH,^N. ^aon.ö.W, zg« —!z«« c>e
»ahl,.>nb<,'rg°<lliseub, i!l)0 fl, . . 3350 34'—
«aschllU«Ob«b. «kisenb,20Usi. S. I i4 ül» 14Ü —
«emberg«!lzrnow.» Iassu «isen»

bahn-Gcsell. 200 ft. 8. W. . . ikü ?L INs'il.
Aoyb, öft.'UNg., Tiics! 500fl,<ÜHi. «iu —>6t2 —
Oesterr. Nordwcstb. 20« ft. Si lb, i » i 5« 19'̂  - -

bto. (Ul. V) 20a fl, Silber . zu l25 2«3?5
Prag.Duier «sisenb. i50f l .S i lu , <>0 — »0 50
«ubols» Äahn M i ss. Silber , in« 75,1»? 2<»
Siebenbilrgcr «iisenb. 200 fi. E, i « i 2»,i«i«o
Slaatselieubllbn M0 >l. ü. W, . 5lß'20,H1L 60

Vüdbahn loo ff. Silber 149 ?5 150 - ,
«üb.Nordb. Äcrb.'V, »oofl.LVt, 145^0 14U-—
Theitz.Nahn 200 ft. «. W. . , 249 — 2la —
Tramway.Ges.Mr. 17« fl, s.W, 224 20 22<"/<l

, w r „ nenc 100 ft. . , 8 1 — 82 —
Iransport.Gesellschast 10a!l. . —'— —- —
Turnan-Kralup 205 fl. «. w . , —'— —.—
Ung.'gali«. «isenb. 200 fi. G i lb« 1Ull — l«0ba
Ung. Nordoflbahn «oo fi. Silber 1<,a?L 14?-2K
Nn»,Wtftd.(«aab.<»raz)2<l0fl.G. 1«3— 16550

Iudnstrir.Uctlen
(per Stück).

Eghbl unb ltinbbelll, Visen» und
Stahl ' Inb. in Wien 10a fl. . — — — —

Ei<enbahnw.'l!eiha. 1.80 fi. 40«/» lu7 25 W8 —
^lbcml lh l " . Pap!«f. u, V . .G . «k 25 »875
Montan>Gcsells, 3sterr.»alpin« . üe 5c< 59 —
Präger Eisen-^nd,»Ges. 200 fi. 20!» »5 ^o»'7ü
S»Igo»Tar>. Eisenrasf. 100 ff. . I i ( ! 7b 12125
WaNens.-G., Oeft. in w . ill» ft. —>- —-—
TrisllNc, »ohl^n« »Ves. 10« ff. . — — —>- .

Devisen.
Deutsche Plätze 5375 5g «5
London 11» 96 l^o i ü
Pari« 47 <?, 4762,
Petersburg — — - —

»alnten.
Ducaten l»li? »ü»
20<ffranc»'Slllck« «,>5,„ 9b2.
Silber - - —-—
Deutsche 3tei<h«b«nlnoten. . . z« ?o «80


